
kann ich betreffs der Zw ergm öveneier bestätigen: er sagt näm lich, daß d as  D o tie r  
von Ik a ru s  m iu u lu s -E ie rn  rotgelb ist im Gegensatze zu dem hellgelben der E ie r 
von S t e r n a  d l r u n d o .

D i e  A n z a h l  de r  E i e r  e i n e s  G e l e g e s  und die B r u t z e i t  vermag ich 
insofern n u r un te r V orbehalt anzugeben, a ls  es vielleicht möglich ist, daß es sich 
bei den von m ir gefundenen G elegen bereits um  Nachgelege gehandelt hat. I c h  
glaube dies a lle rd in gs nicht, und zw ar au s  dem G ru nd e , weil die Lachmöve, deren 
E ier bedeutend größer und deshalb den nach E iern  suchenden Fischern willkommener 
sind, zu jener Z e it in ihrem  B rutgeschäft bereits um  etwa vierzehn T age vor der 
Zw ergm öve v o ra u s  w ar. W äre  die Z w ergm öve auch bereits im  M a i im B ru t­
geschäft gestört, dann hätte sie wahrscheinlich auch jetzt schon von neuem D u n e n ­
junge wie die Lachmöve gehabt, w ährend sie meist noch unbebrütete E ie r hatte. 
V on zwölf von m ir gefundenen v o l l z ä h l i g e n  Gelegen bestanden neun a u s  je 
zwei und n u r drei an s  je drei E iern . E in  E i der Zw ergm öve fand ich in  einem 
Ik a ru s  r lä id u u d u s -N e s t  m it zwei E ie rn :  d as  eine Lachmövenei w ar fa u l, das 
andere ziemlich stark bebrütet, während d a s  Zwergm övenei erst m äßig bebrütet w ar.

Nach meinen E rfah ru ng en  findet m an  G elege der Z w ergm öve zwischen dem 
28 . M a i  und 18. J u n i .  I n  den ersten T agen  des J u n i  (4. b is 10 .) scheinen 
die meisten frischen und vollzähligen Gelege vorhanden zu sein. D ieser Z eitpunkt 
stimm t auch m it dem von v o n  H o m e y e r  a u s  dem J a h re  1847  angegebenen 
überein , der das Gelege m it drei E iern  am  16. J u n i  fand. D en  G ra d  der B e­
b rü tun g  giebt er leider nicht an.

S o fe rn  ich später noch andere h iervon  abweichende Beobachtungen machen 
sollte, werde ich sie seiner Z eit m itteilen.

Hoffentlich verläß t u n s  nun  in Z ukunft diese kleine M öve nicht wieder und 
b leib t ein dauerndes M itg lied  unserer so reichen westpreußischen O rn is .

E l b i n g ,  10. J a n u a r  1900 .
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Kähnen- nnd Kennenfedrigkeit.
Von Oberregierungsrat a. D. Cr onau .

I n  der A bhandlung  über H ahnen- und Hennenfedrigkeit von H errn  H o fra t 
D r .  W urm -T ein ach  in  N r . 1 der O rnithologischen M onatssch rift 1 8 9 9 , welche 
m ir erst jetzt zu Gesicht kommt, finde ich einige A ngaben , welche m it meinen 
E rfah ru n g en  nicht vollständig übereinstimmen. Ic h  gestatte m ir daher im nach­
stehenden meine gegenteilige Ansicht zum Ausdruck zu bringen m it der besonderen 
E rk lä ru ng  jedoch, daß ich diese lediglich a u s  dem G runde bekannt gebe, um 
K larheit in  diese wichtige F rag e  zu bringen beziehungsweise mich zu inform ieren.
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M eine B em erkungen richten sich zunächst:
1. Gegen d a s  V orhandensein  des S p o rn e s  bei hahnenfedrigen  H ennen und
2. G egen den Ausdruck a ls  Bezeichnung hahnenfedriger F asan en ­

hennen. .
S o d a n n  noch möchte ich:

3. Bezüglich der Hennenfedrigkeit der H ähne um  diesbezügliche weitere A u sfü h ru n g  
von zuständiger S e i te  bitten.

Bezüglich des ersten P u n k te s , V orhandensein des S p o rn e s  bei hahnen­
fedrigen H en nen , welches ich keineswegs in Z w eifel ziehen möchte, bemerke ich, 
daß m ir in  meiner lan g jäh rig en  P r a x is ,  welche sich a lle rd ings zumeist au f F asan en  
und den H ühnerhof erstreckt, n ie m als  eine hahnenfedrige H enne m it S p o r n  oder 
auch n u r einem Ansatz zu demselben vorgekommen ist, daß ich diesen auch b isher 
vergeblich in  den m ir bekannten S am m lu n g en  gesucht habe. S o  habe ich u n te r 
neun Stück hahnenfedriger H ennen des k t i a s .  e o le d ie u s  und t o r ^ u a t u s  im 
hiesigen (S tra ß b u rg e r)  N aturhistorischen M useum  auch nicht eine gefunden, welche 
den S p o rn  oder auch n u r  eine A ndeutung  desselben aufweist. A ndererseits finden 
sich d a ru n te r  solche, welche sow ohl den vollkommenen S to ß  wie auch die sonstigen 
Abzeichen des H ah nes zeigen, w ährend  d as  G efieder selbst bei allen diesen 
E xem plaren  bei' weitem nicht den G lan z  und die Vollkommenheit desjenigen des 
H ah nes erreicht. D ie  A llgem einfärbung ist m a tte r , nam entlich an  B ru s t und 
Rücken, zeigt eine mehr eintönige b raun ro te  F a rb e  ohne die b rillan ten  S ä u m e  in 
B la u  und  P u r p u r  der einzelnen Federn . A n ders und bei weitem m ehr dem 
Gefieder des H a h n e s  sich nähernd  erscheint beispielsweise die H ahnenfedrigkeit bei 
G o ld- und A m herst-H ennen  und ich kann von einer A m herst-H enne a u s  m einer 
Fasanerie  berichten , daß sie so vollkommen d as Gefieder des H a h n e s  innerhalb  
zweier J a h r e  angelegt hatte , daß sie n u r  durch den fehlenden S p o r n  von diesem 
unterschieden werden konnte. Ebenso w a r  sowohl die S tim m e  wie auch das 
sonstige V erh a lten  demjenigen des H ahnes nahezu gleich.

H iernach möchte noch eine nähere A n g ab e , w enn möglich un te r A n füh run g  
von Beispielen, bezüglich des V orhandenseins des S p o rn e s  und der A u sb ildung  
desselben angezeigt erscheinen.

a ä .  2. D ie  Bezeichnung „ e o H u a r ä "  fü r die hahnenfedrige H enne des 
E delfasanes möchte w ohl auf einer V erw echslung insofern beruhen, a ls  der Ausdruck 
„ e o H u a r ä "  nicht der H ahnenfedrigkeit beigelegt w ird , sondern vielm ehr einer 
unfruchtbaren  B astardform  des E delfasanes a u s  K reuzung desselben m it der ge­
wöhnlichen H aushenne . D e ra rtig e  B a s ta rd e , seit langen  J a h r e n  bekannt und 
auch in meiner Fasanerie  mehrfach gezüchtet, lassen bei in  der R egel u n v e rh ä ltn is ­
m äßiger G röße au f den ersten Blick den U rsprung  erkennen, sie zeigen beide
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F orm en  der E lte rn , im Farbenkleide sowohl a ls  auch in den sonstigen charakteristischen 
M erkm alen , sind aber fast durchweg von plum pem  und unschönem Ä ußeren. D ie 
nackte (rote) S te lle  um  d a s  Auge e rinnert an den F asan , und das gewöhnlich 
dunkel, gefärbte G efieder an d as H au sh u h n . D ie Unfruchtbarkeit durch weitere 
G enerationen  erscheint erklärlich bei der Verschiedenheit der G e n e ra , welchen die 
E lte rn  angehören. D e r F a s a n , zum G en u s  k llu 8 iu n u 8  gehörig, steht dem 
W ild h u h n , G e n u s  O a11u8, dem unser H au sh u h n  en tstam m t, so fe rn , daß von 
einer fortp flanzungsfäh igen  Nachkommenschaft nicht die Rede sein kann.

I c h  wende mich n un  noch zu r dritten  F ra g e , nämlich zur Hennenfedrigkeit 
der H ähne und  zw ar zu demjenigen Wechsel, welchem dieselben im  reiferen A lter 
w ohl a u s  gleichen Ursachen wie die hahnenfedrigen H ennen , näm lich infolge 
entweder von K rankheiten oder auch V eränderungen  der Geschlechtsteile unterliegen. 
D iejenige H ennenfedrigkeit, welche im jugendlichen A lter m itun ter vorkommt —  
w ohl auch au s  gleicher Ursache —  und welche von vornherein ein dem Weibchen 
ähnliches Gefieder junger m ännlicher V ögel bedingt, möge h ier zunächst a u s ­
geschlossen sein.

Über hahnenfedrige H ennen ist die L itte ra tu r  reich gesegnet, an d ers  liegt 
der F a ll  bezüglich hennenfedriger H ähne, und ich habe schon seit J a h re n  vergeblich 
nach näheren Berichten u n ter A nfüh rung  von Beispielen a u s  der V ogelw elt ge­
trachtet. Solche B eispiele, wenngleich im Freileben schwierig zu erm itteln  und 
klar zu legen, sollten, ähnlich wie bei der H ahnenfedrigkeit beim H ausgeflügel 
und  insbesondere auch den F asan en , welche in den letzten Ja h rz e h n te n  in  großer 
A usdehnung  in V olieren  gezüchtet und beobachtet w erden, in die Erscheinung 
treten. N ichtsdestow eniger fehlen sie fast gänzlich und ich kann n u r  noch 
konstatieren, daß m ir bei einer reichhaltigen S a m m lu n g  fast aller eingeführten  
exotischen F asan en  und sonstiger H ühnervögel b ish er nach mehr a ls  v ierzigjähriger 
Beobachtung kein Beispiel hennenfedriger H ähne bekannt geworden ist.

Endlich möchte ich noch die A nnahm e der H ahnen- wie Hennenfedrigkeit 
a ls  erbliche Ü berlieferung kurz berühren , eine F ra g e , welche meines E rachtens 
schwer zu lösen sein möchte, sowohl bezüglich der T iere des F reilebens wie auch 
derjenigen der Gefangenschaft, bei letzteren zweifelsohne leichter, aber immer doch 
n u r bei einer verhältn ism äß ig  langen D a u e r der B eobachtung , wozu in  den 
seltensten F ä lle n  G elegenheit geboten sein möchte.

W enn ich recht unterrichtet b in , so handelt es sich im vorliegenden F a lle  
—  der Erblichkeit —  um den Z u s ta n d , welcher zeitlich der H ahnenfedrigkeit 
v o rau sg eh t inso fern , ' a ls  der Gegenstand der V ere rbu ng , d as befruchtete E i, 
zu einer Z eit p roduziert w ird, zu welcher zunächst von einer vollständigen H a h n e n ­
fedrigkeit noch nicht die Rede ist, da n u r  im günstigsten F alle  <für die B e -
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obachtung) also in  der Ü bergangsperiode noch von einer F o rtp fla n z u n g  —  hier 
P rod uk tio n  befruchteter E ie r —  die Rede sein kann.

Diese A ndeutungen  möchten genügen und  ich kann zum S c h lu ß  n u r  noch 
in  Übereinstim m ung m it den A u sfüh run gen  des H e rrn  V erfassers jenes A rtikels 
den Wunsch aussprechen, es möchte von zuständiger S e ite  alles, w a s  zu r K lä ru ng  
beitragen  kann , bekannt gegeben werden im In te resse  der Wissenschaft und  auch 
der praktischen S e ite  der F rage .

S tra ß b u rg  (E lsaß ), im M ä rz  1 90 0 .

Erwiderung auf Morsteyendes.
I n  N r . 1 dieser Zeitschrift von 1 89 9  habe ich auf G ru n d  eingehender 

S tu d ie n  das b is jetzt bezüglich der H ahnen- und  Hennenfedrigkeit Festgestellte 
m itgeteilt, s o w e i t  e s  d e n  L e s e r n  d ie s e r  B l ä t t e r  i n t e r e s s a n t  s e in  k ö n n te .

G ern  verweise Ich H e rrn  O b e rre g ie ru n g sra t C r o n a u  auf folgende S p e z ia l ­
schriften, wo die R esultate a u s  Thatsachen entwickelt, seine F rag e n  erschöpfend 
behandelt und , soweit möglich, beantw ortet w erden.

1. P rofessor D r .  A. B r a n d t  (C harkow ): Anatom isches und  A llgem eines 
über die sogenannte H ahnenfedrigkeit und über anderw eitige G eschlechtsanorm alien 
bei V ögeln . M it  drei T afe ln . S eparat-A bdruck  a u s  der Zeitschrift fü r  wissen­
schaftliche Z oologie H . V H I ,  1 /2 , Leipzig, W . E n g e l m a n n  1 8 8 9 .

2. H o fra t D r .  A. B . M e y e r  (D resd en ): A bhand lungen  und  Berichte des 
Königlichen zoologischen und anthropologisch-ethnographischen M u seu m s zu D re sd e n , 
1 8 9 4 /9 5 . R . F r i e d l ä n d e r  <L S o h n  in  B e r lin . N r . 3 : E in  hennenfedriger 
(thelyrder) A uerhahn , m it einer T afel.

3. B e iträg e  zu r G eb urtsh ilfe  und Gynäkologie von H e g a r  u . A ., B a n d  I ,  
H eft 2 :  D r .  H . S e l l h e i m ,  Z u r  Lehre von den sekundären Geschlechtscharakteren, 
m it A bbildungen. Leipzig, A. G e o r g i ,  1 89 8 . (W ie ich H errn  Kollegen S . ,  
dem ich einen Sonderabdruck  verdanke, m itteilte, w äre im z o o lo g is c h e n  In te resse  
eine f r ü h e r e  E xstirpation  des O v a r iu m s , ehe die Küchlein in  der Entwickelung 
solcher C haraktere schon fortgeschritten, und eine ü b e r  m e h r e r e  M a u s e r p e r i o d e n  
v e r l ä n g e r t e  B eobachtung derselben höchst erwünscht. Auch schlug ich eine 
O p e ra tio n  möglichst a u ß e r h a l b  des B auchfe lles, vom Rücken h e r, v o r , weil 
beim Bauchschnitte die V ögel meist zu G ru n d e  gehen.)

H err C r o n a u  w ird  darin  m e h r f a c h  den thatsächlich zuweilen g e s p o r n t e n  
(d. h. S p o rn e  in  verschiedenen E ntw icklungsgraden tragenden) hahnenfedrigen 
H ennen begegnen und  d a s ,  bis jetzt a lle rd ings nicht besonders reiche M a te r ia l  
bezüglich der H e n n e n f e d r i g k e i t  der H ähne aufgezählt und bearbeitet finden.
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W a s  den „ e o ^ u a r d "  be trifft, so habe ich von H errn  C r o n a u s  B e ­
richtigung insow eit gern V orm erkung genom m en, a ls  ich ihm willig zugestehe, daß 
au ch  der B as ta rd h ah n  (des F asan es au s  K reuzung m it dem H au sh uh n) so 
benannt werde. Aber hahnenfedrige F asan h e n n en , im  Herbste u nau sgefärb te  
F asan hähn e , sehr alte F asanhähne —  kurz, alle möglichen abnorm  erscheinenden 
F a sa n e n , pflegen offenbar die französischen J ä g e r  ebenfalls a ls  zu
bezeichnen. I .  G e o f f r o y  S t .  H i l a i r e ,  M a u d u y t ,  V i c q  d ' A z y r ,  lay te r 
berühmte französische N atu rforscher, berichten über „ e o ^ u a i-d Z " , die sämtlich 
F a s a n h e n n e n  w aren (s. B r a n d t ,  a. a. O .  S .  1 0 5 , 114). U nd A. S n c h e t e t ,  
der Hybridenforscher von R o u e n , sagt in  der Anmerkung auf S .  1 seiner Ab­
hand lung : „ I ^ d ^ d r i d e  d u  o r d i n a l r e  e t  d e  1a x o u le  d o m e s t i^ u e ,

.V ln e e n n e s  1 8 8 9 "  ausdrücklich: „ I^e  n o m  d e  O o ^ u a r d  a u s s i
a u x  x o u le s  kaisanes c^ui x r e n n e n t  lu. ILvree d u  w l l le  c^uand  e l le s  
d e v ie u u e u t  k§ees". Ich habe demnach meiner obengenannten A b han d lu ng , 
ihrem  Z iele nach, weder etw as beizufügen, noch etw as darin  zu v eränd ern , a ls  
allen falls auf S .  12 , Zeile 3 von un ten  nach dem W orte „w erden" einzuschalten: 
„wie manche andere F a san ab n o rm itä ten " . D r .  W u r m .

Hrnilhotogische Beobachtungen ans der Ilmgegend von Iiatibor 
in Hberschtesien, insbesondere aus den Jahren 1898 und 1899.

Von Amtsanwalt K ayser.
(Schluß.)

51 . ^ u r ru 1 u 8  1^., Seidenschw anz. Am 21 . M a i  189 9  machte
m ir ein in seinen A ngaben durchaus zuverlässiger Heger die M itte ilu n g , daß in 
dem von ihm beaufsichtigten R evier —  B au m p flanzu ng en  von alten  L aubbäum en 
und Hecken in  der N ähe g roßer Teiche —  auch Seidenschw änze brüteten. D er 
M a n n  hatte augenscheinlich keine A hnung von der S e ltenh e it eines derartigen 
Vorkommnisses in  unseren Gegenden und w ar erstau n t, a ls  ich mich seiner E r ­
zählung gegenüber u ng läub ig  verhielt und der Ansicht w a r, es müsse eine 
T äuschung  beziehungsweise Verwechselung m it einer anderen V ogelart vorliegen. 
E r  erklärte m ir dem gegenüber, daß  er den Seidenschw anz, der doch durch seine 
ro ten  und gelben Pünktchen kenntlich sei, schon selbst geschossen habe und gut kenne.

Ic h  setzte nach wie vor Zw eifel in die Richtigkeit der m ir gemachten A n­
gaben, bis mich derselbe H eger am 18. J u n i  1899  zu einem Neste fü h rte , au s 
dem die junge B r u t  bereits ausgeflogen w ar, und welches er a ls  ein Nest des 
Seidenschw anzes bezeichnete. Nachdem ich dasselbe näher untersucht habe, kann 
ich mich der Überzeugung nicht verschließen, daß d a s  Nest thatsächlich dieser V ogel­
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